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der. Die Generalvertretung der Veitscher Pro-
dukte im Ausland blieb jedoch bei der Fa. 
Spaeter in Koblenz. S., ein Wirtschaftspio-
nier von internationalem Rang, bekleidete 
verschiedene Aufsichtsratsposten, war 1884–
1902 Präs. der Ind.- und HK Koblenz, 
preuß. Geh. Rat und Kommerzienrat. 
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Späth Ernst, Chemiker. Geb. Bärn, Mäh-
ren (Moravský Beroun, Tschechien), 14. 5. 
1886; gest. Zürich (Schweiz), 30. 9. 1946. – 
Sohn eines Huf- und Wagenschmieds. Nach 
Absolv. der Realschule in Sternberg (Štern-
berk) stud. S. ab 1906 Naturwiss. an der 
Univ. Wien, zunächst mit der Absicht, Mit-
telschullehrer zu werden, ehe er sich für ei-
ne universitäre Laufbahn als Chemiker ent-
schied; 1910 Dr. phil. Im Anschluß daran 
begann S. mit Arbeiten zur physikal. und 
anorgan. Chemie, wandte sich dann aber 
mehr und mehr der organ. Chemie zu. 1917 
Habil. für das Gesamtgebiet der Chemie, 
1921 ao. Prof. an der Univ. Wien. Ab 1924 
o. Prof., leitete S. mehr als zwanzig Jahre 
das 2. Chem. Inst. in Wien. Er beeinflußte 
die Entwicklung der organ.-chem. Forschung 
in Österr. maßgebl., war 1932/33 Dekan, in 
der problemat. Amtsperiode 1937/38 Rek-
tor der Univ. Sein Hauptarbeitsgebiet waren 
die Naturstoffe, speziell interessierten ihn 
die Pflanzenalkaloide. Seine ersten Unter-
suchungen galten der Kl. der Isochinolin-
alkaloide. In den Substanzen Oxyacanthin 
und Curin (einem Bestandteil des Pfeilgifts 
Curare) erkannte er zwei Verbindungen, die 
sich von Benzylisochinolin ableiten. Er 
konnte das Hauptalkaloid des Schöllkrauts, 
das Chelidonin, durch eine Strukturformel 
charakterisieren. Auch für das Tacettin, ein 
Alkaloid der Narzisse, schlug S. eine For-
mel vor. Insgesamt gelang ihm die Konsti-
tutionsaufklärung von über 120 Pflanzenin-
haltsstoffen. Es ging dabei v. a. um Alka-
loide aus Kakteen, aus dem Goldregen, aus 
Tabak und Opium. Seine Arbeiten über Cy-
tisin und Cytisolin waren ausschlaggebend 
für seine Ausz. mit dem Ignaz-Lieben-Preis 
1920. I. d. F. untersuchte S. insbes. die 
Stoffkl. der Cumarine. Von seinen zahlrei-
chen Synthesen hat die des Papaverins techn. 
Anwendung gefunden. Seine Formel des 

Meskalins soll nicht unwesentl. das Interes-
se an dieser Droge gefördert haben. S. gilt 
als Begründer der Mikrohochvakuumsub-
limation und -destillation und war Hrsg. der 
„Monatshefte für Chemie“. Er war Mitgl. 
zahlreicher in- und ausländ. wiss. Ges. und 
Ver., ab 1926 w. M. der Österr. Akad. der 
Wiss. (1938–45 Generalsekretär, 1945–46 
Präs.), ab 1938 Ehrenmitgl. des Verbands 
Österr. Chemiker, erhielt 1933 die Lavoi-
sier-Medaille der Société Chimique de 
France, 1937 die Liebig-Medaille des Ver-
bands Dt. Chemiker, die Hofmann-Medaille 
der Dt. chem. Ges. und die Exner-Medaille 
des Nö. Gewerbever. sowie 1939 die Sil-
berne Gedenkmünze der Med. naturwiss. 
Ges. Jena. 
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Späth Franz Xav., Großhändler und Po-
litiker. Geb. Salzburg (Sbg.), 21. 12. 1787; 
gest. ebd., 13. 2. 1853. – Sohn des Faktors 
Franz Friedrich S. (geb. Lana, Tirol/Italien, 
8. 4. 1750; gest. Salzburg, 10. 2. 1808), Groß-
onkel Rolls (s. d.). Nach Besuch der Latein-
schule von St. Peter und des Akadem. Gymn. 
in Salzburg absolv. S. seine kaufmänn. 
Ausbildung am Passaquay’schen Lehr- und 
Handlungsinst. in Dinkelsbühl und in den 
Handlungen seines Vaters, die er nach des-
sen plötzl. Tod, zunächst unter vormund-
schaftl. Kuratel, übernehmen mußte. Ab 
1813 führte er die geerbte Faktorei am 
Waagpl. erfolgreich allein weiter und konn-
te, trotz wirtschaftl. schwieriger Zeiten, 
1821 u. a. mit einer Niederlage in Verona 
im Fernhandel reüssieren. Daneben wandte 
er sich neuen Geschäftszweigen, etwa dem 
Vertrieb von in Wien aufgelegten Lotterie-
losen, zu. S. bekleidete auch zahlreiche öff. 
Funktionen, so war er 1817–23 Obervorste-
her des Handlungsgremiums, 1827 Ehren-
kurator der gemeinnützigen Commandite 
der Ersten österr. Spar-Cassa, wurde im 
selben Jahr in den Bürgerausschuß gewählt, 
war 1829–32 Magistratsrat, 1848 Mitgl. des 
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